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Die Bedeutung des Mittelgutes in der Steinkohlenaufbereitung 
mit besonderer Berücksichtigung der Verhältnisse Oberschlesiens1.

Von Dr.-Ing. W. H a c k ,  Beuthen (O.-S.).

Allgemeines.

Die Arbeitsweise einer Kohlenwäsche wird vielfach 
nur nach Gesichtspunkten beurteilt, die sich aus den Ver
hältnissen auf dem K ohlenm arkt herleiten. Sind die Ab
nehmer mit den gelieferten Erzeugnissen zufrieden, so ist 
man leicht geneigt, anzunehm en, daß sich der Betriebs
ablauf in der W äsche einwandfrei abwickelt. Diese Beur
teilung der A ufbereitungsvorgänge von der M arktseite her, 
d. h. unter dem Gesichtswinkel der Beschaffenheit der 
gewaschenen Kohle und des U m fanges der Kohlenklagen, 
hat unbedingt seine Berechtigung, da letzten Endes immer 
erst die Anforderungen des Abnehmers für den Bau einer 
Aufbereitungsanlage m aßgebend  sind und im weiteren 
Verfolg die Qualität der gewaschenen Kohle bestimmen.

Falsch wäre es aber, es bei der G üteüberw achung  
der gewaschenen Kohle bew enden zu lassen. Man darf 
nicht vergessen, daß die übrigen Erzeugnisse der Auf
bereitung: Mittelgut, W aschberge, Schlamm und Staub in 
ihrer Bedeutung für den gesam ten Aufbereitungserfolg 
eine nicht zu un terschätzende Rolle spielen, ja, daß die 
zweckmäßige Behandlung und Berücksichtigung dieser 
Wascherzeugnisse bisweilen die T rennergebnisse einer 
Aufbereitungsanlage entscheidend beeinflussen können.

Das Wichtigste dieser Erzeugnisse, das zw ar nicht 
wie die gewaschene Kohle augenfällig in die Erscheinung 
tritt, aber tro tzdem  die ganze Aufm erksam keit des W asch 
fachmannes beansprucht, ist in fast allen A ufbereitungs
anlagen das Mittelgut. In den folgenden Ausführungen 
wird der Versuch unternom m en, die W ichtigkeit des Mittel
gutes zu umreißen und seine Bedeutung innerhalb der 
einzelnen W aschverfahren darzustellen.

Das Ziel aller W aschsystem e ist, auf einen einfachen 
Nenner gebracht, b e i  g e g e b e n e r  Q u a l i t ä t  d e r  g e 
w a s c h e n e n  K o h l e  m e n g e n -  w i e  w e r t m ä ß i g  d a s  
g r ö ß t m ö g l i c h s t e  A u s b r i n g e n  z u  e r r e i c h e n .  Bei der 
Planung einer Aufbereitungsanlage wird zunächst mit 
Hilfe einer umfassenden M arktanalyse  der Aschengehalt 
der künftigen V erkaufskohle  festgelegt. Darauf sind in 
eingehenden technischen Ü berlegungen die W ege zu un te r
suchen, auf denen das für die A ufbereitung gesteckte  Ziel 
in wirtschaftlichster W eise erreicht w erden kann. Hierbei 
leisten die V orarbeiten  im Laboratorium und in der Ver
suchswäsche wichtige Hilfe. Vor allem die Beschaffenheit 
und die M enge des zu erw artenden  Mittelgutes sowie alle 
damit zusam m enhängenden  F ragen  können bei den V or
untersuchungen nicht k lar  und scharf genug  heraus
gearbeitet w erden. N u r  darf  man selbstredend von 
L aboratorium suntersuchungen und  W aschversuchen bei 
aller W ürd igung  ihrer W ichtigkeit hinsichtlich der end
gültigen Beurteilung eines Aufbereitungsverfahrens nicht 
Unmögliches verlangen; das letzte W o r t  üb e r  die G üte 
und Entw icklungsfähigkeit eines W aschsystem s spricht 
stets die Praxis.

N eben den rein aufbereitungstechnischen U nter 
suchungen laufen die ebenso wichtigen bergm ännischen 
Überlegungen, die beim Bau einer A ufbereitungsanlage

1 Auszug aus einem Vortrag, gehalten im Verein Deutscher Bergleute, 
Zweigverein Bezirk Oberschlesien, Beuthen (O.-S.).

ebenfalls eine große Rolle spielen. Hierbei handelt es sich 
vor allem um die Beschaffenheit der Rohkohle, die der 
geplanten Aufbereitung künftig aufgegeben wird. In 
diesem Zusam menhang ist die Stellung des Mittelgutes 
innerhalb des Aufbereitungsvorganges desto bedeutsamer, 
je unreiner und verwachsener die Rohkohle ist. Früher 
brauchte man sich in Oberschlesien nicht allzusehr um die 
Reinheit der Rohkohle zu sorgen, war man doch mit Hilfe 
des Pfeilerbaues jederzeit in der Lage, unreineren Flöz
teilen oder auch solchen mit schlechtem, zum Nachfall 
neigendem H angenden auszuweichen. Seit der Anwendung 
des Langfrontbaues indessen, der in der Hauptsache zur 
wirtschaftlichen Hereingewinnung der weniger mächtigen 
Mulden- und Randflöze eingeführt wurde, haben sich auch 
hierin die Verhältnisse gründlich geändert. Beim Strebbau 
muß entsprechend seiner starren Gebundenheit an den 
gerade im Verhieb stehenden Feldesteil jederzeit mit 
großen, sich einschneidend bem erkbar machenden Ver
änderungen in der Zusam mensetzung der Rohkohle g e 
rechnet werden. Ein Wechsel der Flözbeschaffenheit tritt 
aber in Oberschlesien sehr häufig ein. Alle durch den 
Wechsel der Aufgabekohle bedingten Belastungsschwan
kungen und die daraus herrührenden Änderungen im 
Betriebsablauf des W aschvorganges müssen von der Auf
bereitungsanlage ohne Schwierigkeiten aufgenommen 
werden können. Beim Bau einer Wäsche, die ja normal 
etwa 25 bis 30 Jahre  im Betrieb stehen soll, sind solche 
Gesichtspunkte, deren Beurteilung nur auf G rund einer sehr 
genauen Kenntnis der Aus- und V orrichtungsbetriebe 
erfolgen kann, mit in erster Linie zu berücksichtigen. Das 
P ro jek t einer W äsche darf also nicht ausschließlich im 
Maschinenbüro bearbeite t werden, sondern auch der Berg
mann, der allein weiß, wie in 5 oder 10 Jahren seine Förder 
kohle aussehen wird, h a t  ein gewichtiges W ort mitzureden. 
Anderseits schließt diese Forderung die Verpflichtung für 
den Bergmann in sich, die H ängebank  nicht als Grenze 
seines Aufgabengebietes zu betrachten, sondern darüber 
hinaus sich auch mit den Problemen der Aufbereitung, zu 
beschäftigen. Es w ird  sich erweisen, daß der Bergmann 
dem Maschinenmann für die Bearbeitung eines W äsche
projektes manch wertvollen Fingerzeig zu geben vermag. Je 
verwickelter sich die Verhältnisse darstellen, desto frucht
bringender w ird die enge Zusam menarbeit zwischen Berg
mann und Maschinenmann sein.

Wie schon erwähnt, ha t in Oberschlesien die Auf
bereitung der Kohle auf den meisten Anlagen — mit ge 
ringen Ausnahmen — keine überm äßigen Schwierigkeiten 
verursacht; einige G ruben  sind sogar bis heute überhaup t 
ohne Aufbereitung ausgekom men. Ganz abgesehen von 
bergmännischen Gesichtspunkten läßt sich indessen sagen, 
daß, soweit man die kom m ende Entwicklung übersehen 
kann, künftig  immer m ehr eine w eitgehende Aufbereitung 
der Kohle erforderlich sein wird, so daß sich wohl bald 
keine G rube mehr den A nforderungen zu verschließen 
verm ag, die der M ark t in s teigendem U m fang an die Be
schaffenheit der gewaschenen Kohle stellt. (K onjunktur
schw ankungen  spielen bei diesen weitgreifenden Gesichts
punk ten  selbstredend keine Rolle.) Außerdem gewinnen 
die Schwelung und H ydrierung  immer m ehr an Boden, und
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die Zeit ist wohl nicht allzufern, in der die Steinkohle nicht 
mehr als Brennstoff, sondern in erster Lime als Rohstoff 
Verwendung finden wird. Diese Verwertung bedingt abei 
in jedem Fall einen zweckmäßig geringen Aschengehalt 
der gewaschenen Kohle, so daß die Probleme der Auf
bereitung auf allen Gruben in Zukunft eine bedeutsame 
Rolle spielen werden. Das gilt vor allem für die Gruben, 
die Flöze in Verhieb zu nehmen beabsichtigen, die früher 
wegen ihrer unreinen Kohle als unbauwürdig angesehen 
wurden und dementsprechend nicht zum Abbau gelangt 
sind Je unreiner aber die Kohle ist, die der Aufbereitung 
zugeführt wird, desto größere Aufmerksamkeit bean
sprucht die Behandlung des Mittelgutes.

Die Menge des anfallenden Mittelgutes wirkt sich in 
zweifacher Hinsicht aus, was für fast alle Gruben von 
Bedeutung ist. Einmal muß die Arbeitsweise des Kessel
hauses auf den Mittelgutanfall abgestellt werden. Dieser 
Umstand tritt bei kleineren Gruben mit geringerer För
derung nicht sehr in die Erscheinung, weil das Kesselhaus 
die anfallenden Mengen meistens aufzunehmen in der Lage 
ist. Er wirkt sich aber um so mehr aus, je eindeutiger die 
Entwicklung auf die Anlage von Groß- oder Verbund
bergwerken mit einer Tagesförderung von 8 -1 0 0 0 0 1 und 
mehr hinweist. Hier kann der Fall eintreten, daß soviel 
Mittelgut in der Wäsche anfällt, daß praktisch keine 
Möglichkeit mehr besteht, es im eigenen Kesselhaus zu 
verbrennen, vor allem dann nicht, wenn die Elektri
fizierung der Grube einen größeren Umfang angenommen 
hat und die Grube fremden Strom bezieht.

Der zweite Punkt, der durch den Anfall von Mittelgut 
maßgebend beeinflußt wird, ist die Schlammerzeugung. In 
einer neuzeitlichen Naßwäsche wird zur Verbesserung des 
Ausbringens das anfallende Mittelgut über etwa 10 mm 
Korngröße aufgeschlossen und nachgewaschen. Es ist daher 
einleuchtend, daß der Schlammanfall desto größer wird, 
je umfangreicher die Menge des anfallenden Mittelgutes 
ist. Je mehr Berge außerdem im Mittelgut vorhanden sind, 
desto schlechter wird einmal die Beschaffenheit des an
fallenden Schlammes und desto schwieriger die Wasser
klärung, weil durch das Brechen der Berge der Letten- 
und Tongehalt des Waschwassers beträchtlich zunimmt, 
d. h. gerade der Anteil, welcher die Wasserklärung so 
erschwert und verteuert. Diese Schwierigkeit wirkt sich 
besonders unangenehm aus, wenn, wie meist in Ober
schlesien, ohnehin nicht viel Brausewasser zur Verfügung 
steht und die gewaschene Kohle einen grauen Überzug 
behält, der sie unansehnlich und marktschwierig macht.

Die Menge des Verwachsenen (echten Mittelgutes) 
lichtet sich bei einer bestimmten Kohle theoretisch ledig
lich nach dem Aschengehalt der Reinkohle. Je niedriger 
dieser ist, desto höher der Anfall und desto niedriger der 
Aschengehalt des echten Mittelgutes. Für eine ober
schlesische Durchschnittsflammkohle ergeben sich z. B. die 
aus der Zahlentafel 1 ersichtlichen Zusammenhänge.

Z a h l e n t a f e l  1.

Aschengehalt 
der Reinkohle 

%

Anfall an echtem 
Mittelgut

%

Aschengehalt des 
echten Mittelgutes

%
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8
—

6
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3,5
10,0
16,0
39,0

48.0
33.0
25.0 
15,5

im Laboratorium oder ™  der i m  f l  r " ™ « 8 sie
nähernd festzustellen, da sie von eine, grofcn  A n z a w l a T  
toren abhangen, die ihren wahrpn \y i • Anzahl Fak-

z e i j n .  W b  d Ä Ä ™ « : ;

sich die W aschverfahren einteilen in: 1. Luftaufbereitungs
anlagen, 2. Setzmaschinenwäschen, 3. Schwerflüssigkeits

wäschen.
D a s  M i t t e l g u t  in d e r  L u f t a u f b e r e i t u n g .

Am wenigsten gelöst ist die F rage des Mittelgutes 
bei der Luftaufbereitung. Es hängt dies mit dem geringen 
spezifischen Gewicht des Aufbereitungsmittels, der Luft, 
zusammen. Die zu erreichenden Trennschärfen  zwischen 
gewaschener Kohle und Mittelgut sowie zwischen Mittel
gut und W aschbergen sind bei diesem Waschverfahren 
wenig ausgeprägt. Um einen gegebenen Aschengehalt in 
der gewaschenen Kohle zu erreichen, muß man einen Teil 
der Grenzschichten der Reinkohle in das Mittelgut 
waschen. Ähnlich steht es um die Reinheit der Waschberge. 
Zur Vermeidung von Kohlenverlusten m uß ein Teil der 
Grenzschichten der Reinberge ebenfalls in das Mittelgut 
gewaschen werden. So wird es verständlich, daß ein auf 
einer Luftsetzmaschine im Betrieb einer oberschlesischen 
Grube erwaschenes Mittelgut in der Körnung von 10 
bis 40 mm folgende Zusam mensetzung aufweisen kann:

Z a h l e n t a f e l  2. Mittelgut einer Luftaufbereitung.

Spez. Gew. Asche
°/o %

Reinkohle..................... <1,5 5,4 54,4
Echtes Mittelgut . . 1 ,5 -1 ,8 34,6 11,8
R e i n b e r g e ................. >1,8 77,1 33,8

Die ungünstige Zusam mensetzung des Mittelgutes 
steigert sich noch bei zunehm ender K orngröße des Auf
gabegutes, da mit der Korngröße auch der Verwachsungs
grad zunimmt. Diese Gesichtspunkte bestimmen nicht 
zuletzt bei der Luftaufbereitung die obere Korngrenze, 
die noch mit einigem Erfolg gewaschen w erden  kann. Sie 
liegt bei etwa 50 mm, womit nicht gesag t ist, daß in Aus
nahmefällen bei besonders günstiger Z usam m ensetzung der 
Aufgabekohle die Korngrenze sich nicht noch nach oben 
verschieben kann.

Ein Mischgut von der bezeichneten Zusammensetzung 
aufzuschließen und in der kleineren Körnung mit 
vermindertem Verwachsungsgrad nachzuwaschen, wäre 
äußerst unwirtschaftlich. Deshalb hilft man sich damit, daß 
ein solches Mischgut nicht abgezogen, sondern  der Auf
gabekohle erneut zugefügt wird. Für die W iederaufgabe 
des Mischgutes ist aber noch ein anderer Gesichtspunkt 
nicht unwesentlich. Oben wurde schon gesagt, daß die 
erzielbaren Trennschärfen bei der Luftaufbereitung nicht 
sehr ausgeprägt sind. Daraus ergibt sich, daß ein gewisser 
Teil durchwachsenen Gutes in der Aufgabekohle für die 
Luftaufbereitung erwünscht, ja sogar in etwa erforderlich 
ist, damit die Reinkohle durch eine gewisse Schicht ver
wachsener Anteile von den Reinbergen g e trenn t wird.

Aus dem vorstehenden Zahlenbeispiel geh t hervor, 
welcher Wert der Zusam mensetzung des Mittelgutes für 
das Ausbringen einer Wäsche und dam it für den Auf
bereitungserfolg überhaupt zukom mt. Dadurch, daß bei der 
Wiederaufgabe des Mischgutes ein Teil dieses Erzeugnisses 
zwangsläufig in die Berge gewaschen wird, entsteht ein 
nicht unbeträchtlicher Kohlenverlust. So zeigt ein Beispiel 
aus dem Betriebe folgende Zusam m ensetzung  der Wasch
berge einer Luftsetzinaschine:

Z a h l e n t a f e l  3. W aschberge einer Luftsetzmasch me.

Reinkohle . 
Echtes Mittelgut 
Reinberge

Spez. Gewicht

<1 ,5
1 ,5 -1 ,
> 1,8

°/o

10.3 
7,3

82.4

aufhPr * f J : 0SUng der M itte lgutfrage in der Luft- 
m a s c h i  Ung- , S'Ch durch die N achschaltung einer Setz- 
r  nWf i he eT elen' Das M ^te lgu t wird, soweit es
Trennsnüü'f £scjharfster Innehaltung der erreichbaren 
trennscharfen auf der Luftsetzmaschine abgezogen  ge 
brochen, entschlammt und naß nachgewaschen Das ist
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aber gerade das, was in Oberschlesien die Luftaufbereitung 
vermeiden soll, nämlich alle W asser- und Schlamm
schwierigkeiten in der Aufbereitung.

Die geschilderten Zusam m enhänge lassen es verständ
lich erscheinen, daß das Ausbringen einer Luftaufbereitung 
erheblich niedriger liegt, als das einer Naßwäsche, und 
zwar wird der Unterschied desto  größer ,  je niedriger der 
in der gew aschenen Kohle verlangte  Aschengehalt ist. Für 
eine Luftsetzmaschine, die bei Repetition des Mischgutes 
ein Korn von etwa 10—40 mm verarbeitet,  kann nach p ra k 
tischen Erfahrungen angenom m en w erden, daß das Aus
bringen gegenüber  einer N aßw äsche für die gleichen V er
hältnisse mindestens 3 °/o n iedriger liegt, eher mehr als 
weniger. W as das bedeutet, mag folgende kurze Rechnung 
zeigen: Bei einer W aschzeit von 16 h und einer Aufgabe 
von 120 t/h ,  e rg ib t sich je T a g  unter Berücksichtigung 
des M inderausbringens ein Kohlenverlust in der Luft- 
aufbereitung von 57,6 t  oder im M onat bei 25 Arbeitstagen 
von 1440 t, das macht im Jahr  17280 t. W ird der D urch
schnittserlös je t  mit 10 3iAl veranschlagt, so ergibt sich ein 
Verlust von rd. 170000 3tM.

Hieraus erhellt, daß die Luftaufbereitung, unter dem 
Gesichtswinkel des M ittelgutes betrachtet, g roße  Nachteile 
aufweist.  W enn sie sich tro tzdem  in Oberschlesien in dem 
Umfang durchgese tz t  hat, wie es tatsächlich der Fall ist, 
so deutet dies darauf hin, daß  sie anderseits  eine Reihe 
von Vorteilen bietet, die, wie die V erm eidung der W asser- 
und Schlammschwierigkeiten, entscheidend in die Wag- 
schale fallen können. Eine gewisse Bedeutung wird daher 
zweifellos der Luftaufbereitung auch künftig  nicht ab 
zusprechen sein.

D a s  M i t t e l g u t  in d e r  S e t z m a s c h i n e n w ä s c h e .

Das auch heute noch am meisten im Gebrauch stehende 
Aufbereitungsgerät ist die Setzmaschine. Die Trennvor- 
gänge auf der Setzmaschine sind von theoretischen und 
von praktischen Gesichtspunkten aus vielfach im Schrift
tum behandelt worden, so daß es sich hier erübrigt, darauf 
einzugehen. Den erreichbaren Trennschärfen sind gewisse 
Grenzen gesetzt, die man nicht überschreiten kann, ohne 
den Aufbereitungserfolg zu gefährden (z. B. Abreißen des 
Bergebettes). Dementsprechend haften auch dem auf der 
Setzmaschine erwaschenen Mittelgut gewisse Mängel an, 
die desto g rößer  sind, je höhere Anforderungen an die 
Durchsatzfähigkeit einer Setzmaschine gestellt w erden; ist 
doch die Zusam mensetzung des ausgetragenen Mittelgutes 
zum großen Teil eine Funktion der spezifischen Setzbett
belastung. (Spezifische Setzbettbelastung =  Belastung der 
Setzflächeneinheit in der Zeiteinheit.) W enn die Setz
maschine überlastet wird, läßt die Trennschärfe erheblich 
nach, so daß, wenn der Aschengehalt der aufbereiteten 
Kohle derselbe bleiben soll, ein nicht geringer Anteil der 
Reinkohle in das Mittelgut gewaschen w erden muß. Ander
seits nimmt aber auch der Bergegehalt des Mittelgutes zu, 
weil die zur V erfügung stehende Setzfläche nicht ausreicht, 
11m bei zu großer  Aufgabe alle Berge ordnungsgem äß in 
das Bergebett aufzunehmen, ohne dieses über G ebühr 
anschwellen zu lassen. In engen Grenzen ist eine Regelung 
durch Verstellen der U nterw asserm enge möglich. Dieses 
Mittels bedient man sich jedoch nur ungern, weil die 
Gefahr sehr g roß  ist, daß der eingespielte verwickelte Setz
vorgang gestört wird. E rfahrungsgem äß ist aber ein g roßer 
Teil alter in Betrieb stehenden Setzmaschinen überlastet,
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weil meistens die ursprünglich vorgesehene Durchsatz
leistung in keinem Vergleich mehr zur Entwicklung der 
Förderung steht. Auch bei normaler Beaufschlagung sind 
jedoch die Setzmaschinen stärkeren Belastungsstößen aus
gesetzt, welche die Zusammensetzung der ausgetragenen 
Produkte erheblich beeinflussen. Unzulässig hohe Förder
spitzen werden zwar im Waschkohlenturm abgefangen. 
Sehr unangenehm sind aber auch die Belastungsstöße, die 
auf Schwankungen in der Körnung beruhen. In diesem Falle 
bleibt die Aufgabemenge völlig konstant, die Anteile der 
einzelnen Kornklassen verschieben sich aber zuGunsten einer 
bestimmten Kornklasse so gewaltig, daß der gesamte Setz
vorgang gestört wird und die gewaschene Kohle sich meist 
nur dadurch im verlangten Aschengehalt halten läßt, daß 
ein erheblicher Teil der Reinkohle in das Mittelgut ge
waschen wird. Eine solche Kornverschiebung kann sowohl 
bei der unmittelbaren Aufgabe als auch beim Abzug aus 
Wasch- oder Rohkohlenbunkern eintreten. ln diesem Zu
sammenhang spielt die stoffliche Beschaffenheit der Auf
gabekohle eine große Rolle, da sie die Beschaffenheit 
der Wascherzeugnisse mit beeinflußt. Vom mehr oder 
weniger hohen Gehalt an echtem Mittelgut in der Auf
gabekohle hängt die Anreicherung an Verwachsenem im 
Mittelgut wesentlich ab.

Für oberschlesische Verhältnisse kommt erschwerend 
hinzu, daß die Reinkohle überwiegend einen verhältnis
mäßig hohen, gebundenen Aschengehalt besitzt und da
durch die Lage der Trenndichte ungünstig beeinflußt wird. 
Die sich hieraus für den Setzvorgang ergebenden Schwierig
keiten wirken sich so aus, daß mit den Grenzschichten der 
Reinkohle, die fast ganz in das Mittelgut gewaschen werden 
müssen, infolge der Eigenart des Setzprozesses auch leich
tere Anteile der Reinkohle in das Mittelgut gelangen und 
so der gewaschenen Kohle verloren gehen. Durch die 
Einführung der selbsttätigen Austragregler sind diese 
Schwierigkeiten zwar gemildert worden, jedoch ist deren 
völlige Beseitigung noch nicht gelungen. Gleichwohl wird 
die Setzmaschine ihre langerprobte Stellung behaupten; 
denn bei vielen Kohlen läßt sich der mögliche aufberei
tungstechnische Erfolg nur mit der Setzmaschine erzielen, 
ganz abgesehen davon, daß für Feinkohle unter etwa 7 mm 
die Setzmaschine immer noch das beste Aufbereitungsgerät 
darstellt.

Das M i t t e l g u t  in de r  S c h w e r f l ü s s i g k e i t s w ä s c h e .

Am besten, beinahe sogar bis an die theoretisch mög
lichen Grenzen, wird die Frage des Mittelgutes bei der 
Schwerflüssigkeitswäsche gelöst. Daraus ergibt sich, daß 
für jeden gewünschten Aschengehalt das höchste Aus
bringen an gewaschener Kohle sowie die höchste Reinheit 
der Waschberge erzielt werden kann. Für oberschlesische 
Kohle ist das Schwerflüssigkeitsverfahren in vielen Fällen 
mit Erfolg anwendbar, mit der Einschränkung, daß Fein
kohle unter etwa 7 mm vorläufig zweckmäßig nach anderen 
Verfahren aufbereitet wird.

fi=nhSehrr-WiChu f  iS<, d 'e Einstelluilg günstigsten spezi
fischen Gewichtes der Arbeitstrübe, die das höchste Aus-
brmgen bei einem bestimmten Aschengehalt gewährleistet
Da der Gehalt an verwachsenem Gut in der Aufgabekohle
aus den einzelnen Flözen in jedem Zeitpunkt ein anderer

zu erz ?  T ’ daß man’ Um das beste Ausbringen 
zu erzielen, in den verschiedensten Zeitabständen das
spezifische Gewicht der Arbeitstrübe nach oben oder unten
regeln mußte. ,n der Praxis ist das natürlich ausgesch ossen
Man legt auf Grund von Erfahrungen nach den An
orderungen des Marktes für eine bekannte Durchschnitts'

torderung die Trenndichte der Arbeitstrühe W  1

Z a h l e n t a f e l  4. Spezifische Gewichte verschiedener 
Kohlenflöze.

Flöz
Kornklassen

70 -40 mm 40—25 mm 25—10 mm 10-3 mm

Pochhammer . . . 1 ,5- 1,6 1 ,7 -1 ,8 >1 ,8 >1,8
Reden ..................... 1 ,4 -1 ,5 1 ,3 -1 ,4 1 ,4 -1 ,5 1,4-1,5
H e i n i t z ................. >1 ,8 > 1 ,8 1 ,6 -1 ,7 1,7-1,8
B r o j a ..................... 1 ,4 -1 ,5 1 ,4 -1 ,5 1 ,4 -1 ,5 1,3-1,4
P e l a g i e ................. 1 ,7 -1 ,8 1 ,3 -1 ,4 1 ,3 -1 ,4 1,3-1,4
Einsiedel................. <1,3 1 ,3 -1 ,4 1 ,4 -1 ,5 1,4-1,5

Wie aus der Zahlentafel 4 ersichtlich ist, erfolgen diese 
Schwankungen innerhalb sämtlicher möglichen spezifischen 
Gewichte von <  1,3 bis >  1,8. Die Feststellung der 
spezifischen Gewichte wurde in verschiedenen Zeit
abständen wiederholt. Es zeigte sich, daß die Schwan
kungen mit Ausnahme von Flöz P ochham m er völlig 
regellos über die Flöze und Kornklassen verstreut liegen 
und daß jede Feststellung der spezifischen Gewichte ein 
von der vorhergehenden gänzlich abweichendes Bild ergab. 
Diese Schwankungen der spezifischen G ewichte rühren von 
dem häufigen Wechsel her, dem die oberschlesischen Flöze 
in ihrer Zusammensetzung unterworfen  sind. Es ist daher 
praktisch nicht möglich, sie bei der P lanung einer Auf
bereitungsanlage zu berücksichtigen, weil die Ausschläge 
nach oben oder unten in den verschiedenen Flözen und 
Kornklassen in sehr kurzen Zeitabständen erfolgen. Hinzu 
kommt, daß gewöhnlich eine Mischung m ehrerer Flöze 
in den Aufbereitungsgang gelangt. W enn die Zusammen
setzung des einen Flözanteils zu einer bestimmten Zeit ein 
höheres spezifisches Gewicht der A rbeitstrübe verlangt, so 
kann es sehr wohl sein, daß der Aufgabeanteil eines anderen 
Flözes zur selben Zeit eine andere T renndichte  erfordert 
und daß dem Aufgabeanteil eines dritten Flözes wieder 
ein anderes spezifisches Gewicht entsprechen müßte; denn 
abgesehen von den Änderungen in der Flözbeschaffenheit 
wechselt auch der Anteil der einzelnen Flöze an der Förde
rung. Einzelne Flöze scheiden vorübergehend  oder für 
immer aus, andere kommen hinzu; es findet also eine fort
währende Veränderung der F örderkohle  statt. Ihre stets 
wechselnde Zusammensetzung läßt es begreiflich er
scheinen, daß man bisher von einer nach stofflichen 
Gesichtspunkten getrennten Aufbereitung einzelner Flöz
gruppen desselben Inkohlungsgrades abgesehen hat.

Die Schwankungen im spezifischen Gewicht der Auf
gabeanteile machen sich bei jedem W aschverfahren be
merkbar, das nach dem spezifischen Gewicht trennt. Dieses 
Trennprinzip bildet aber ganz oder zum g röß ten  Teil die 
Grundlage aller gegenw ärtig  vorhandenen Aufbereitungs
systeme. Wichtig ist die Feststellung aus dem Betrieb, daß 
das Schwerflüssigkeitsverfahren am besten dieser Schwierig
keit Herr geworden ist. Dafür zeugen die hohen Gewähr
leistungen, die für das Ausbringen sowie für die Reinheit 

er Erzeiagrusse UI,d für die Anreicherung an Verwachsenem 
im Mittelgut unbedingt eingehalten w erden  können.

.,ei ,der Setzmaschine w irken sich die Unterschiede im 
spezifischen Gewicht der Reinkohle so aus, daß im Verlauf 

er Aufbereitungsarbeit ein gewisser Ausgleich erfolgt: ein 
leil  der spezifisch schwereren — aber gleichzeitig auch 
S T -  ~  Reinkohlenteilchen gelangt in das Mittelgut,

n^ei*e des Verwachsenen in die ausgetragene 

vvS u gew t scbf n werde11- De*' Aschengehalt in der ge- 
T r .  ^ i !  W' rd dadurch >nnegehalten, daß man die
MinH. u -e,n wenig n iedr '£ er wählt, was indessen einem
Mmderausbringe11 an gew aschener Kohle gleichkommt.

idPinh Sch, ^ ei;fl; 'ss,| k e 'tsverfahren findet ein solcher Aus- 
der i p  f  u  Sämtliche spezifisch schw ereren  Teilchen
Asrhpnr? !,0 h£ .Sm^ en ab> dafür kann man aber, ohne den 
durrh f-rr,3 I  gewaschenen Kohle heraufzusetzen,
schirhip ° n er Cgen Trenndichte  die leichteren Grenz- 
h S S ,  Verwachsenen mit in die gew aschene Kohle 

wird D T ’ S°  e’n M inderausbringen vermieden 
dichte k t rCJ Y ine zwecckllläßige Einstellung der Trenn-

daher das Schwerflüssigkeitsverfahren in der
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- Lage, sich einer in ihrer stofflichen Zusam mensetzung 
wechselnden Aufgabe ohne m erkbare  Ausbringensverluste 

v  bei gleichbleibendem Aschengehalt der gewaschenen Kohle 
anzupassen.

<; Die durch die Kornverschiebung in der Aufgabe herv o r 
gerufenen Belastungsstöße w irken sich bei einer Schwer- 
fliissigkeitswäsche nur un te rgeordne t aus, weil der V organg 
des Absinkens und Aufschwimmens von einer K orn
verschiebung in der Aufgabe nicht sehr beeinflußt wird, 
zumal heute die aus den E rfahrungen der Praxis h e r 
rührende Neigung besteht, in der V orklassierung schon eine 

s§; gewisse Einschränkung der Kornspannen vorzunehmen.

Alle Schwankungen und Belastungsstöße der g e 
schilderten Art beeinflussen bei den einzelnen W asch 
verfahren in mehr oder m inder g roßem  U m fang  die 
Zusammensetzung des Mittelgutes. Die vom Verein für die 
bergbaulichen Interessen in Essen herausgegebenen »Richt
linien für Abnahme und Ü berwachung von Steinkohlen-Auf- 
bereitungsanlagen« haben diesen Schwierigkeiten dadurch 
Rechnung getragen, daß z. B. für eine Setzmaschinenwäsche 
die Anreicherung an Venvachsenem  im Mittelgut auf G ro b 
kornsetzmaschinen auf 50—60 o/o festgelegt w orden  ist, 
w'ährend bei den Schw'erflüssigkeitsverfahren für diese 
Anreicherung 90°'o und m ehr eingehalten w erden können.

Bei der W ürd igung  der Schwerflüssigkeitswäsche, 
wenigstens soweit das Sophia-Jacoba-Verfahren in Frage 
kommt, muß noch auf eine Schwierigkeit hingewiesen 
werden, die sich in Oberschlesien für die Aufbereitung der 
Kohle aus der A nw endung des Spülversatzes herleitet. 
Dieser bringt es mit sich, daß an den Grenzen der Spül- 
felder feine Ton- und Lettenteilchen aus dem Versatz in 

’ die anstehende Kohle hineingeschlämmt werden. Bei der 
Aufbereitung in einer Setzmaschinenwäsche können diese 
Flözteile sehr hinderlich werden, w'eil die Ton- und Letten
teilchen das W aschw asser erheblich verschmutzen. Das 
Sophia-Jacoba-Verfahren gebraucht aber nun ohnehin einen 
gewissen Tonzusatz zur Schwerflüssigkeit, worauf bei der 
zweckmäßig durchgebildeten, kräftigen Abbrausung des 
Gutes nach dem D urchgang  durch den Sinkkasten Rück
sicht genommen w orden ist. Auch ein gewisser Letten
gehalt des Aufgabegutes kann somit in Kauf genom men 
w'erden, ohne daß er sich nachteilig auf die W asserw irt
schaft des V erfahrens auswirkt.

Alle die erwähnten Schwierigkeiten, die die Z usam m en
setzung des Mittelgutes maßgeblich beeinflussen, wirken 
sich, wie die Praxis erwiesen hat, am wenigsten bei den 

jj Schwerflüssigkeitsverfahren aus. Dies bedeute t jedoch 
nicht, daß das W aschverfahren mit Schwerflüssigkeit eine 

K Patentlösung für alle möglichen Aufbereitungsverhältnisse 
darstellt; es g ib t  vielmehr genügend  Schwierigkeiten be- 

(¡¡0 trieblicher oder aufbereitungstechnischer N atur, denen es 
Dg nicht gewachsen ist. Vom S tandpunkt der Mittelgutfrage 
dss aus aber, die als die aufbereitungstechnisch wichtigste im 

Rahmen des gestellten T h em as  im V ordergrund  steht, muß 
betont werden, daß das W aschverfahren mit Schwerflüssig- 

\i keit die günstigsten Betriebsergebnisse erzielt.

Untersuchung des Aufbereitungserfolges bei der Planung 
einer Steinkohlenwäsche für oberschlesische Verhältnisse.

Es ist in der Praxis allgemein üblich, den Auf
bereitungserfolg nach Güte und Reinheit der ausgetragenen 
Erzeugnisse zu beurteilen. D arüber hinaus wird aber die 
Aufstellung einer Erfolgsrechnung vor allem im Hinblick 
auf die B ehandlung des M ittelgutes in vielen Fällen zu 
wertvollen Erkenntnissen führen. Bei der Planung einer 
Aufbereitungsanlage sind solche Berechnungen oftmals 
sehr förderlich, wenn man über die Z w eckm äßigkeit des 
anzuwendenden W aschverfahrens ein klares Bild gewinnen 
will. Im fo lgenden ist eine solche Erfolgsrechnung für 
das M itte lgut im Z usam m enhang  mit U ntersuchungen über  

; den E ntw urf einer g rößeren  oberschlesischen Steinkohlen 
wäsche durchgeführt.

J 1

B e r  B e a u f t r a g t e  fü r  ben B ic r ja f j rcß p lan ,  

BTin if te rbrä f ibcn t  ©cneralfe lb inarfcfja ll  ©Bring, 

fjat baB bcutfd)c B o l f  $u e iner  B le ta l l fpcnbc  

3um © ebur tB tag  bc§ J ü f j r e r e  au fgern fen .  Bie 

UHcfalfreferbe, bie f)icrburcf) gefdjaffen toerben 

fall, bient  3ur B c r f t ä r f u n g  u n fe re r  toirtfdfjaft* 

lidjen B ü f tu n g .  S i e  getoerblidjc B3irtfcf)aft bc= 

teil igt fief) freubigen Sjerjcnß a n  biefer S b c n b e ,  

um  auef) fjierburcf) ifjren B a n f  gegenüber  bem 

J ü f j r e r  ab3ufta t ten .  3 d) forbere  a l le  beutfdjcn 

BetriebBfüfjrer  auf,  biefenigen © egenftänbe  ber 

B le ta l l f a m m lm tg  3U3ufüfjren, bie entbc^rlid)  

ober e r fe^bar  finb. 8 cf) Ijalte eS fü r  eine natio= 

na le  ^ f l ic^ t  a l le r  BetriebBfütjrer ,  fid) m it  if»rer 

gan3en B e t fo n  b a fü r  ein3ufe^en, bajj bie getoerb= 

lid)e BJirtfdfjaft bei biefer 0 f)enbc 3um © c b u r t i=  

tag  be§ 3mf>rer3 in  ber  borberften  Sinie ftef)t.

B  t  e tj f dj

B rä f ib e n t  ber B e id j i to i r t id ja f tS fam m er

Eine Grube mit 8000 t T agesförderung sei vor die 
Notwendigkeit gestellt,  eine Aufbereitungsanlage zu 
bauen. Die Förderung der Grube besteht aus nicht backen
der Flammkohle. Der Sortenfall geh t aus der Zahlentafel 5 
hervor.

Z a h l e n t a f e l  5. Sortenfall.

Von der 
Förderung

0/ t

Stück- und Würfelkohle über 80 mm
Korngröße ........................................... 29 2320

Nußkohle von 25 — 80 m m ................. 31 2480
Erbs- und Grießkohle von 10 — 25 mm 12 960
Feinkohle von 0 — 10 m m ..................... 28 2240

zus. 100 8000

Das an den Lesebändern ausgeklaubte und gebrochene 
Mittelgut ist im Sortenfall bereits berücksichtigt, ebenso 
eine etwaige Zerkleinerung größerer  Stücke. Nach den 
Betriebserfahrungen und unter Berücksichtigung der 
künftig immer s tärker in den V ordergrund  tre tenden 
Kohlenveredlung sind folgende Verhältnisse zu G runde 
zu legen:

1. Die N ußkohle  von 2 5 -8 0  mm wird bis auf einen 
Aschengehalt von 5,5 o/o gewaschen.

2. Die Erbs- und Grießkohle von 10-25  mm wird bis 
auf einen Aschengehalt von 6°/o gewaschen.

3. Die Feinkohle von 0 ,3 -1 0  mm wird für V eredlungs
zwecke bis auf einen Aschengehalt von 4 o/o gewaschen.

4. Das nachgewaschene Mittelgut der Feinkohlenwäsche 
soll als Kesselkohle V erwendung finden.

5. Der Feinstaub von 0 -0 ,3  mm wird abgesaugt. Der 
Anteil an Feinstaub in der Feinkohle von 0 - 1 0  mm 
b eträg t 8 o/o.
Bei lös tünd iger  Waschzeit ergibt sich die Aufgabe in 

die W äsche je Stunde wie folgt.

Da es sich um eine normale oberschlesische Flamm
kohle handelt, kann man sowohl eine Setzmaschinenwäsche 
als auch eine Schwerflüssigkeitswäsche vorsehen, die beide 
in gleicher Weise anw endbar sind. Im folgenden werden
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daher für beide W aschsystem e der Aufbereitungserfo lg  
innerhalb der einzelnen W ascherzeugnisse  und die  daraus  

zu ziehenden Folgerungen untersucht.

Z a h l e n t a f e l  6. W äscheaufgabe.

t

Nußkohle von 2 5 -8 0  m m ........................
Erbs- und Grießkohle von 10-25  mm .
Feinkohle von 0 ,3 -10  m m ........................
Feinstaub von 0 -0 ,3  m m ........................

155
60

129
11,2

zus. 355,2

A. S e t z m a s c h i n e n w ä s c h e .

Setzmaschine für Nußkohle.
Die Aufgabe auf die Grobkornsetzmaschine beträgt 

nach der Zahlentafel 6 155 t/h. Nach der Verwachsungs
kurve, wie sie für eine mittlere oberschlesische Kohlen
beschaffenheit üblich ist (Abb. 1), sind bei einem Aschen
gehalt von 5,5 o/o in der gewaschenen Kohle 12°/o echtes 
Mittelgut enthalten mit einem Aschengehalt von 42,5 o/0.

t
Vom Mittelgut 

%
Verwachsenes........................ 18,6 50
Reinkohle........................ 9,3 . 25
W a s c h b e r g e ................ 9,3 25

zus. 37,2 595,2 t/Tag

Das anfallende Mittelgut wird entweder gebrochen und 
in entsprechend kleinerer Körnung weiter gewaschen oder 
es wird ungebrochen in das Kesselhaus gegeben. Das 
Mittelgut ungebrochen nachzuwaschen, um im günstigsten 
Fall vielleicht eine Anreicherung von 60-65 o/0 Ver- 
wachsenem im Mittelgut zu erzielen, ist ein unwirtschaft
liches Verfahren, das für oberschlesische Verhältnisse unter 
Berücksichtigung des meist hohen gebundenen Aschen
gehaltes der Reinkohle nicht zum Erfolg führen wird. Für 
die anfallende Menge Mittelgut von etwa 40 t/h müßte dann 
eine besondere Setzmaschine zur Aufstellung gelangen wo
durch die Anlage- und Betriebskosten nicht unerheblich 
ansteigen wurden. Wenn das anfallende Mittelgut ge- 

rochen wird, ergibt sich als der wesentlichste Nachteil 
daß stündlich 9,3 t Reinkohle gut bezahlter, grobe rer 
Sorten, die lediglich infolge der Unvollkommenheit de 
Aufbereitungsvorganges in das Mittelgut hineingelangen 
müssen, zerkleinert werden. Auf 16 h Waschzeit bezofen 
ergibt sich die mit dem erwaschenen Mittelgut zerkleinerte 
Reinkohlenmenge zu 150 t. Auf Grund verschiedener 
Waschversuche hat sich herausgestellt daß d i.  S  T  
Brechen in folgende Körnungen z e S t  ^  be’m

60ü/o =  90 t in die Körnung 10 - 2 5  mm
35o/o =  52,5 t in die Körnung 0 ,3 -  10 mm

5 o/o = 7,5 t in die Körnung 0 -  0,3 mm.

Setzt man nun für diese mit dem Mittelgut zerkleinerte
Reinkohlenmenge die Durchschnittserlöse ein, so erhält 
man nach der Zahlentafel 7 folgende W erte :

Z a h l e n t a f e l  7. Zerkleinerung von Reinkohle 
im Mittelgut 2 5 -8 0  mm.

Reinkohle in der Körnung
von 2 5 - 8 0  mm =  150 t /T ag  ( 1 4 « / t )  =  2 100 m

Reinkohle in der Körnung
von 1 0 -2 5  mm =  90 t /T ag  (9 JM /t)  =  810 „

Reinkohle in der Körnung
von 0 ,3 -1 0  mm =  52,5 t /T ag  (5 /5M /t)=  262 „

Reinkohle in der Körnung
von 0 -0 ,3  mm =  7,5 t /T ag  (2 M l / i )  =  15 „

Wert der Reinkohle vor der Zerkleinerung =  2 100 fäH,/Tag
nach der „ = 1  087 „

Unterschied =  
=  rd.

1 013 ¿M/Tag 
300 000 iM /Jahr

0 s's 10 eo 30 W S O  60 70 SO 30 % 100
Aschengehatf

Abb. 1. Verwachsungskurve, Korngföße 25 — 80 mm.

Waschversuche mit oberschlesischer Flammkohle und 
Betriebsergebnisse von neuen Setzmaschinenwäschen haben 
gezeigt, daß die Anreicherung an Verwachsenem im Mittel
gut bei der vorliegenden Rohkohle im Durchschnitt etwa 
50o/o beträgt. Bei 50»/o Anreicherung im Mittelgut und bei 
Begrenzung des Bergeanteils auf 25 o/0 ergeben sich fol
gende Menge und Zusammensetzung des Mittelgutes bei 
einer Aufgabe von 155 t/h:

Aus der Zahlentafel 7 geh t hervor, d a ß  b e i  d e r  Au f 
s p a l t u n g  d e s  M i t t e l g u t e s  a u s  N u ß k o h l e  i m We r t e  
v on  2100 9tM t ä g l i c h  m i n d e r b e z a h l t e  K o h l e n  im 
W e r t e  v o n  n u r  1013 3tM h e r g e s t e l l t  w e r d e n ,  s o  daß 
au f  d i e s e  W e i s e  e i n  j ä h r l i c h e r  V e r l u s t  v o n  rd. 
300000 SUM e n t s t e h t .  Dazu kom m t noch, daß der Auf
bereitungsgang selbst durch den Mehranfall an Mittelgut, 
der auf dem Hineinwaschen von Kohlen und Bergen beruht, 
ungünstig beeinflußt wird: die Brechanlage, die Becher
werke, Rinnen und Rutschen werden höher belastet, man 
muß die Feinkorn-Setzmaschinen für eine größere Be
lastung auslegen, und vor allem wird durch die unnötige 
Zerkleinerung von Kohlen und Bergen eine erhebliche 
Menge Schlamm mehr erzeugt, was w iederum  das Wasch
wasser infolge der Zufuhr von Letten und T on  verschmutzt. 
Infolgedessen sind die Anlagen für die Wasserklärung 
größer zu bemessen, und der gesam te W asserumlauf ge
staltet sich erheblich verwickelter und  teurer.

Für die Annahme, daß das Mittelgut ungebrochen auf 
einer Nachsetzmaschine nachgewaschen wird, ergibt sich 
bei einer Anreicherung von 65 o/o Verwachsenem durch die 
Zerkleinerung der Reinkohle immer noch ein jährlicher 
Verlust von 180000 M l ,  wobei zu berücksichtigen ist, daß 
neben den erhöhten Anlage- und Betriebskosten auch 
große Schwierigkeiten aufbereitungstechnischer Art ein- 
treten.

Das Nachwaschen des G robm itte lgutes in einer Schwer
flüssigkeitswäsche gestaltet den an und für sich einfachen 
Aufbereitungsvorgang der Setzmaschinenwäsche erheblich 
verwickelter. Wenn schon eine Schwerflüssigkeitswäsche 
gewählt wird, dann erscheint es richtiger, das ganze Grob- 
koin mit Schwerflüssigkeit aufzubereiten, als innerhalb der 
Setzmaschinenwäsche allein für die N achaufbereitung des 
Mittelgutes eine Schwerflüssigkeitswäsche einzurichten. 
Außerdem kommt erschwerend hinzu, daß — je nach der 
Wahl der Korngrenzen des zu waschenden G robkornes — 
untci Umständen ein Korn von 8 —90 mm in einem Sink
kasten auf bereitet w erden muß, wenn man nicht das Auf
stellen von zwei Sinkkästen zur U nterteilung des Kornes 
in Kauf nehmen will.

Soll aber aus dem G edanken  heraus, daß beim Auf
s chub  des Mittelgutes aus dem V erwachsenen doch nicht 
mehr viel Reinkohle frei wird, das Mittelgut nicht ge
brochen, sondern so wie es anfällt, in das Kesselhaus 
geschickt werden, dann wächst der Verlust noch weiter 
erheblich an. Der W ert der Reinkohle im Mittelgut, der 
2100 M l  beträgt, m uß dann auf den W ert für die Kessel- 
, o dei mit 2 MM f t  veranschlagt w ird  (entsprechend 

der Bewertung der Reinkohle im Feinstaub 0 -0 ,3  mm), 
herabgesetzt werden, so daß der W ert  der  Reinkohle im 

i e gut tun mehr 300 91M beträgt. D a s  b e d e u t e t  e i nen  
V e r l u s t  v o n  1800 .7?,«/Tag o d e r  540000 fkM j]  a h r.
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Bisweilen wird die Ansicht vertreten, daß es keinen 
Zweck habe, nach zu echtem Mittelgut zu streben, da ja 
im Kesselhaus nicht nur das hochaschenhaltige Mittelgut 
zur V erwendung komm en könne, sondern auch ein g e 
wisser Anteil Reinkohle vorhanden sein müsse. D em gegen
über ist darauf hinzuweisen, daß bei den N ußsorten  das 
Mittelgut auf jeden Fall so scharf wie möglich aus
gewaschen w erden muß, denn wenn schon Reinkohle im 
Kesselhaus notwendig ist, dann kann es sich zw eckmäßig 
nur um Feinkohle handeln und nicht um leicht absetzbare, 
gut bezahlte Nußsorten. D arüber hinaus aber ist der Rein
kohlenanteil im Mittelgut für die D am pferzeugung ziemlich 
wertlos. Wie aus der Abb. 1 hervorgeht, ha t das V er
wachsene einen Aschengehalt von 42,5<>/o. Das erwaschene 
Mittelgut der im Betrieb erreichbaren Zusam m ensetzung von

50 o/o Verwachsenem (42,5 o/o Asche)
25 o/o Reinkohle ( 5 o/0 „ )
25 o/o Reinbergen (78,5 °/o „ )

weist dem gegenüber einen durchschnittlichen Aschengehalt 
von 42,1 o/o auf, d. h. in ihrem W erte  für das Kesselhaus 
sind das echte und das erwaschene Mittelgut gleich.

Weiter sollte im Kesselhaus keinesfalls erwaschene 
Reinkohle zur V erw endung kom m en, auch dann nicht, wenn 
sie infolge weniger scharfen Auswaschens im Mittelgut als 
solche vorhanden ist. Die in der Aufbereitung von Bei
mengungen befreite Reinkohle soll in der Form von ge 
waschener Kohle als hochw ertiges Erzeugnis ganz dem 
Markt zur V erfügung gestellt werden. W enn die zur 
Dampferzeugung vorhandenen Mengen minderwertiger 
Brennstoffe nicht ausreichen, sollte man die Fehlmenge 
durch entstaubte Rohfeinkohle decken.

Im vorliegenden Falle soll das Mittelgut indessen g e 
brochen werden, zumal es sich um einen täglichen Anfall 
von etwa 600 t  handelt. Das Mittelgut zerfällt beim Auf
schluß in:

60 o/o Korn von 10 ~25 mm 360 t T ag  - 22,5 t/h
35o/o „ „ 0 ,3 -1 0  „ 210 ., " =  13,1 „
5o/o „ „ 0 -  0,3 „ -  30 „ = 1 , 8  „

zus. =3 7 ,4  t/h

Setzm aschine fü r  E rbs- und  Grießkohle.
Die Aufgabe auf diese Maschine setzt sich wie folgt 

zusammen: 60 t  aus dem Sortenfall der Rohkohle und 22,5 t 
gebrochenes Mittelgut. 60 t -¡- 22,5 =  82,5 t  =  rd. 85 t. 
Nach der V erw achsungskurve (Abb. 2) be träg t der Gehalt 
an echtem Mittelgut in der A ufgabekohle  15 o/0 bei einem 
Aschengehalt von 6 o/o in der gewaschenen Kohle. Das 
echte Mittelgut weist einen Aschengehalt von 37 o/0 auf. 
Nach den Ergebnissen von W aschversuchen und im Be
triebe kann auch in diesem Falle bei der vorliegenden Roh
kohle im anfallenden Mittelgut eine Anreicherung von 50o/0 
Verwachsenem erzielt werden. Reinkohle und Reinberge 
sind zu je 25 o/0 im Mittelgut vorhanden. Daraus ergibt 
sich für den Mittelgutanfall folgende M enge:

Verwachsenes 12,7 t =  50 o/o des Mittelgutes
Reinkohle 6,3 t  =  25 o/0 „ „
Reinberge 6,3 t  =  25 o/o „_______ „_______

zus. 25,3 t  Mittelgut je h =  405 t Tag.

$ c r  J d b m a r f c ß a l l  ß a t  j u r  ‘JHctallfpcnbc ju m  

© c b u r t s t a g  bcs J ü ß r c r s  aufgerufen .

8 cß ßoffe, bafj ber B e r g b a u  freubtg btcfc£ fleinc 

Opfer a u f  fidj n im m t  unb allcä  cntbeßrlitßc 

■JHetall abgibt.

3>tefe © penbe  tft nießt n u r  $ a n i  a n  ben Jyiißrer, 
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Abb. 2. V erw achsungskurve, K orngröße 10 — 25 mm.

Hier ist nun zu überlegen, ob dieses Mittelgut unmittelbar 
in das Kesselhaus gehen, oder ob es noch aufgeschlossen 
und weiter gewaschen w erden soll. Entscheidend ist, wie 
noch weiter unten ausgeführt wird, die Menge der ins
gesamt anfallenden Kesselkohle, die im vorliegenden Falle 
dazu zwingt, alle W ege zu beschreiten, die eine H erab 
drückung des Anfalles an Kesselkohle ermöglichen und 
die daher auch ein Nachwaschen ohne vorhergehende Zer
kleinerung als unzweckmäßig erscheinen läßt.

Das Mittelgut aus der Erbs- und Grießsetzmaschine 
wird also gebrochen und weiter gewaschen. Bei der Z er
kleinerung entsteht selbstverständlich wiederum ein Ver
lust dadurch, daß die in das Mittelgut gewaschene Erbs- 
und Grießkohle auf Feinkohle gebrochen wird. Unter 
Zugrundelegung der oben angegebenen Erlöse und bei 
Annahme eines Schlammanfalls von 10 o/o bei der Zer
kleinerung der Reinkohle ergeben sich die in der Zahlen
tafel 8 verzeichneten Werte.

Z a h l e n t a f e l  8. Zerkleinerung von Reinkohle 
im Mittelgut 10-25  mm.

Reinkohle in der Körnung von 1 0 -2 5  mm =  100 t/Tag
(9 M ß )  =  900 m ,  

„ „ „ „ 0,3 - 1 0  mm =  90 t/T ag
(5 m f t )  =  450 m

„ „ „ „ 0 - 0 , 3  mm =  10 t/T ag
(2 m / t ) =  20 m

W ert der Reinkohle vor der Zerkleinerung =  900 „
„ „ „ nach der „ = 4 7 0  „

U nterschied =  430 0iM f\ a g
=  129000 Ä / J a h r

Demnach entsteht ein jährlicher Verlust von 129000 91JH, 
abgesehen wiederum von allen Nachteilen, die das N ach
waschen einer Menge Mittelgut mit sich bringt, die doppelt 
so groß ist wie die vorhandene Menge an echtem 
Mittelgut.

Beim Brechen des Mittelgutes ergibt sich folgender 
Kornfall: 25,3 t Mittelgut zerfallen beim Brechen in 

90 o/o Korn von 0 ,3 -10  mm =  22,8 t/h  
10 % ,j i) 0 — 0,3 ,, — 2,5 ,,

Setzmaschine fü r  Feinkohle.

Die Aufgabe auf die Feinkorn-Setzmaschine ergibt 
sich wie folgt:
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129,0 t aus dem Sortenfall der Rohkohle 
131 t aus dem Nußkohlenbrecher 
22's t aus dem Erbs- und Grießkohlenbrecher

zus. 164,9 t/h.

Bei einem Aschengehalt von 4%  in der gewaschenen 
Kohle beträgt nach der Verwachsungskurve (Abb. 3) der 
Anfall an echtem Mittelgut 11 o/o mit einem Aschengehalt 
von 39 o / o .  Das auf der Feinkorn-Primärmaschine anfallende 
Mittelgut enthält 40% Verwachsenes. Mithin ergibt sich 
der Anfall an Mittelgut, wenn der Reinbergeanteil auf 30«% 
begrenzt wird, wie folgt:

Verwachsenes IS,3 t =  40 o/o des Mittelgutes
Reinkohle 13,81 =  30 o/0 „ „
Reinberge 13,8 t =  30 o/o ,,_______ „_______

zus. 45,9 t  Mittelgut je h =  735 t/Tag.

\  15
1 1 %

--------------  IQ

y/1 0/1 in
,

Aschengeha/t

Abb. 3. Verwachsungskurve, Korngröße 0 ,3 -1 0  mm.

Die große Anfalhnenge von 735 t/T ag  und der für 
das Kesselhaus ungünstige hohe Gehalt an Reinbergen 
machen eine weitere Aufbereitung des Mittelgutes auf der 
Nachsetzmaschine erforderlich.

Nachsetzmaschine für Feinkohle.
Die Aufgabe auf die Nachsetzmaschine beträgt 45,9 t/h. 

Auch auf der Nachsetzmaschine muß als gewaschene Kohle 
ein Produkt mit 4 o/0 Asche ausgetragen werden. Das Aus
bringen an Reinkohle wird demgemäß sehr gering und 
der Anfall an Fertigmittelgut sehr hoch sein. Da die Auf
gabekohle der Nachsetzmaschine bereits 40o/0 echtes 
Mittelgut enthält, ist mit einer Anreicherung auf etwa 70 o/0 
zu rechnen. Der Anfall an Fertigmittelgut (Kesselkohle) 
mit 35o/o Asche ergibt sich also wie folgt:

Verwachsenes 18,3 t =  70 o/o des Fertigmittelgutes
Reinkohle 5,4 t =  20 o/0 „
Reinberge 2.6 t  =  10 o/0 _______ ”

zus. 26,3 t  Fertigmittelgut je h =  420,8 t/Tag.

Gesamtanfall an Kesselkohle und Kesselkohlenbedarf. 
Die Menge der anfallenden Kesselkohle ist mit dem 

Fertigmittelgut noch nicht erschöpft, es kommt noch der 
Anfall von Staub und Schlamm hinzu. Der Feinstaub setzt 
sich zusammen aus dem im Sichter abgeschiedenen Staub 
sowie aus dem Staub der Raumentstaubung, dessen Anfall

wechselt F f  ffenheit Und Feuchtig ‘<eit der Rohkohle vechselt. Ei kann in unserem Falle mit 0,5 t/h d s
6 t Tag eingesetzt werden. Die im Sichter anfallende Staub

angegeben 11,2 t h, so daß bei einer Waschzeit von 16 h 
insgesamt 16-11,2 +  8 .1 8 7 ,2  t Staub anfallen

Der Schlammanfall ist nach den hiesigen Frfoh-,,

anfall von 020 t ergibt n  S°  S'Ch ein Sch Iamm-

Hydrierkohle sehr j i o c h w e r b /  S Z f Z  1,8

menge beträgt 220-16—13 8 t R • . abendeSchlamm-

Der Feinkohlenanfall aus der Feinkornsetzmaschine und 
aus der Nachsetzmaschine beträg t 141,5 t/h , so daß die 
Flotationskohlc, deren Menge 3,8 o/o der gewaschenen 
Feinkohle ausmacht, dieser ohne unzulässige Erhöhung 
des Wassergehaltes zugemischt w erden kann. An Kessel
kohle fallen mithin an: Fertigm ittelgut =  420 t und Fein
staub = 187 t.

Der Bedarf an Kesselkohle ergibt sich aus dem Dampf
bedarf, der in erster Linie durch das Vorhandensein einer 
eigenen Stromerzeugungsanlage bestimmt wird. Die 
Gruben im früheren Westoberschlesien beziehen über
wiegend Fremdstrom, während auf fast allen Gruben im 
ehemaligen Ostoberschlesien eigene Kraftanlagen zur Ver
fügung stehen. Für den vorliegenden Fall ist angenommen, 
daß ein eigener Stromerzeuger nicht vorhanden ist. Der 
Dampfbedarf der Grube hängt ferner wesentlich von der 
Zahl der Dampffördermaschinen ab. N imm t man an, daß 
3 Fördermaschinen vorhanden sind und zwei von ihnen 
mit Dampf betrieben werden, daß ferner die notwendige 
Preßluft in dampfgetriebenen T urbokom pressoren  her
gestellt wird, so kann der Dampfverbrauch mit etwa 150 kg 
je t Förderung eingesetzt werden, d. h. der Dampfverbrauch 
der Grube beträgt 1200 t /T a g  bei einer Förderung  von 
8000 t.

Aus den vorstehend angeführten Mengen Kesselkohle 
können nun folgende Dampfmengen erzeugt werden:
a) aus 420 t Mittelgut =  1680 t  Dampf (Verdampfungs

ziffer 4),
b) aus 187 t Feinstaub =  1309 t Dampf (Verdampfungs

ziffer 7).

Mit der anfallenden Kesselkohle lassen sich also ins
gesamt 2989 t Dampf gewinnen, d .h . d e r  K e s s e l k o h l e n 
a n f a l l  i s t  u m d a s  Z w e i e i n h a l b f a c h e  z u  h o c h .

Wie die Dinge bei den Gruben ohne eigene Kraft
erzeugungsanlage in Oberschlesien liegen, müssen diese 
demnach von sich aus alle Schritte unternehmen, die ge
eignet sind, den Anfall an schwer verw ertbaren  Erzeug
nissen möglichst zu begrenzen. Hierzu geh ö r t  in erster 
Linie die Auswahl des geeigneten W aschverfahrens. Im 
folgenden soll daher untersucht werden, wie sich die Kessel
kohlenfrage bei einer vereinigten Schwerflüssigkeits-Setz- 
maschinenwäsche darstellt.

B. S c h w e r f l ü s s i g k e i t s w ä s c h e  f ü r  G r o b k o r n  mi t  
n a c h g e s c h a l t e t e r  S e t z m a s c h i n e n w ä s c h e  f ü r  

F e i n k o r n .

Die Höhe der Förderung, der Sortenfall, die Wasch- 
zeit usw. sind die gleichen wie bei der reinen Setz
maschinenwäsche. Für das G robkorn  sind 2 Sinkkästen 
vorgesehen, und zwar für das Korn 2 5 -8 0  und 1 0 -2 5  mm. 
Die Feinkohle 0 ,3 -10  inm soll wie oben ebenfalls auf Setz
maschinen gewaschen werden.

Aufbereitung des Kornes 2 5 - 8 0  mm.

i I i 'LD ^ ufgabe auf den Grobsinkkasten be träg t wie bei 
der Nuß-Setzmaschine 155 t/h. Erfahrungsgemäß wird die 
Zusammensetzung der ausgetragenen Erzeugnisse seitens 
der beti eff enden Lieferfirma wie folgt gew ährleiste t:  die 
Summe der Grenzschichten in der Rohkohle,  die bis zu

IrnhiiW '  PI" sPcz'f 'schcn Gewicht der T renndichte  Rein- 
G„.,,: | C+C \  CS Rtelgut und bis zu 0,1 g vom spezifischen 

der T renndichte echtes M itte lgu t/R e inberge  ab- 

s i r h I r ^ K V,r? md bestlmmten Faktoren vervielfacht. Die 

FehlausträgcC Cn ^  ^  S"1C* ^ bcbs*we,de Für die zulässigen

Mhtilmn I re+nndichte /w ischen Reinkohle und echtem
Summ! H r g  ' m vo ll |egenden Falle (Abb. 1) 1,5. Die
fischem r r QrJ nf c .lichten zwischen 1,5 und l ’45 spezi-
mit dem Faht”  n'o d t . sich auf 6 %■ Dieser W ert wird
getragene fVLtt'i ’ + vervie,facllt> so daß sich für das aus-
gleich 1 i o f i i u "  zulässiger Fehlaustrag  von 6 0,2
S t e r n  m L .  ?  ° i len erg ,b t- Dic Trenndichte  zwischen
Grenzschicht u Rembergen ist 1,9. Die Summe der
Grenzschichten zwischen 1,9 und 2,0 spezifischem Gewicht
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beträgt 7o/0. Dieser W ert  wird mit dem Fak to r  0,7 ver
vielfacht, so daß im Mittelgut ein Fehlaustrag  an Rein
bergen von 7 ■ 0,7 =  4,9 % zulässig ist, der nicht über 
schritten w erden  darf. Insgesamt dürfen also Fehlausträge 
von 1 ,2 +  4,9 =  6,1 % vorhanden sein, so daß ein auf 93,9% 
angereichertes Mittelgut anfällt.

Bei einem Anfall von 12 o/o echtem Mittelgut ist die an 
fallende Menge 18,6 t/h . Der Gesamtanfall an Mittelgut 
beträgt mithin:

Verwachsenes 18,6 t =  93,9% des Mittelgutes
Reinkohle 0,2 t =  1,2% „ „
Reinberge 1,0 t  =  4,9 o/o „______„

zus. 19,8 t  =  316,8 t/T ag .

Beim Schwerflüssigkeitsverfahren fallen also in der 
Nußwäsche etwa 317 t /T a g  Mittelgut an, w ährend  bei der 
Naßwäsche ein Anfall von etwa 600 t /T a g  zu verzeichnen 
war. Eine unnötige Zerkleinerung von Reinkohle findet 
praktisch gar nicht und eine solche von W aschbergen nur 
in ganz untergeordnetem  M aße statt.

Beim Aufschluß zerfällt das M itte lgut genau  wie 
oben in:

60o/o der K örnung 10 - 2 5  mm =  11,9 t/h  
35% „ „ 0 ,3 -1 0  „ =  6,9 „
5% „ „ 0 -  0,3 „ =  1,0 „

A ufbereitung  des K ornes 1 0 —25 m m .

Die Aufgabe auf den S inkkasten für dieses mittlere 
Korn beträgt je h 60 t  aus dem Sortenfall der Rohkohle; 
dazu kommen noch 11,9 t  gebrochenes Mittelgut, so daß 
sich insgesamt eine A ufgabe von rd. 72 t ergibt. Bei der 
Setzmaschinenwäsche be trug  die entsprechende Aufgabe 
S5 t. Nach der V erw achsungskurve (Abb. 2) beträgt der 
Anteil an echtem M itte lgut in der A ufgabekohle 15o/0 mit 
37o/o Asche.

Entsprechend den Angaben für das Korn 2 5 -8 0  mm 
erhält man für das M itte lgut der Erbs- und G rießkörnung  
folgende zulässige Fehlkohlenm engen: 4- 0 , 4  = 1 , 6 o/o Rein
kohle und 6 0,9 =  5,4 o/o Reinkohle.

In diesen Angaben bedeuten  4 und 6 wieder die aus 
der Verwachsungskurve abzulesenden Abweichungen von 
den Trenngrenzen; 0,4 und 0,9 stellen 2 Faktoren  dar, 
die man e rfahrungsgem äß auf G rund  von G roßw asch 
versuchen für oberschlesische Verhältnisse einsetzen kann. 
Es ergibt sich demnach eine gesam te  zulässige F ehlgu t
menge von l,6 +  5,4 =  7o/o, und das anfallende Mittelgut 
kann bis auf 93o/0 angere ichert werden. Die Menge und 
die Zusam mensetzung des Mittelgutes ergeben sich
wie folgt:

Verwachsenes 10,8 t  =  93,0o/o des Mittelgutes
Reinkohle 0,2 t =  1,60/0 „ „
Reinberge______0,6 t  =  5 ,40/0 „_______ „

zus. 11,6 t  =  185,6 t/T ag .

Der Gesamtanfall an M itte lgut in der Körnung 10—25 mm 
je Tag beträg t mithin 185,6 t gegenüber  405 t in der 
gleichen Körnung bei der Setzmaschinenwäsche. Dieses 
Mittelgut aus dem Sinkkasten  für Erbs- und G rießkohle 
wird in gleicher W eise wie bei der Setzmaschinenwäsche 
aufgeschlossen und gelangt mit der Feinkohle von 0,3 bis 
10 mm zusammen auf die Feinkornsetzmaschine. Beim Auf
schluß zerfällt das M itte lgut in:

90o/o der Körnung 0 ,3 -1 0  mm =  10,4 t/h
10% „ „ 0 -  0,3 „ =  1,2 „

A u fb ere itu n g  der Feinkohle.

Die Feinkohle 0 ,3 -1 0  mm wird auf der Setzmaschine 
aufbereitet, die fü r dieses Korn auch heute  noch das w ir t 
schaftlichste A ufbere i tungsgerä t  darstellt.

Die Aufgabe ergib t sich wie folgt:

129,0 t aus dem Sortenfall der Rohkohle
6,9 t  aus dem N ußkoh lenbrecher

10,4 t  aus dem Erbs- und G rieß k oh lenbrecher

146,3 t /h  G esam taufgabe.

Dieser Aufgabemenge von 146,3 t steht die entsprechende 
Aufgabe in der Setzmaschinenwäsche von 164,91 gegenüber.

Die Ausbringungsverhältnisse sind von nun ab die 
gleichen wie oben, nur jeweils auf die andere Aufgabe
menge bezogen. An Mittelgut fallen an:

Verwachsenes 16,0 t  =  40% des Mittelgutes
Reinkohle 12,0 t  =  30o/0 „ „
Reinberge 12,0 t  =  30% „ „_

zus. 40,0 t  Mittelgut je h =  640 t/T ag .

Einem Mittelgutanfall von 40 t/h  steht ein solcher von 
46 t/h  bei der reinen Setzmaschinenwäsche gegenüber oder 
640 t /T ag  gegenüber 735 t/Tag .

Nachsetzmaschine fü r  Feinkohle.
Die Aufgabe auf die Nachsetzmaschine beträgt 40 t/h. 

Ebenso wie oben ist auch hier mit einer Anreicherung 
von 70% im Mittelgut zu rechnen. Der Anfall an Fertig 
mittelgut (Kesselkohle) ergibt sich also wie folgt:

Verwachsenes 16,0 t =  70«/o des Fertigmittelgutes
Reinkohle 4,5 t  =  20 <% „ „
Reinberge______ 2,3 t =  10% „____________ „_________

zus. 22,8 t Fertigmittelgut je h =  364,8 t/Tag.

Einem Anfall an Kesselkohle von 365 t bei der Schwer- 
flüssigkeits-Setzmaschinenwäsche steht mithin ein solcher 
von 420 t bei der reinen Setzmaschinenwäsche gegenüber.

D er G esamtanfall an Kesselkohle.
Bei der Schwerflüssigkeits-Setzmaschinenwäsche fallen 

an Mittelgut 365 t /T a g  an. Der Feinstaubanfall bleibt der 
gleiche wie bei der reinen Setzmaschinenwäsche =  187 t. 
Der Schlammanfall stellt sich bei der Schwerflüssigkeits
wäsche dagegen günstiger, da einmal der Abrieb während 
des eigentlichen Setzvorganges geringer ist, zum anderen 
aber die Menge des zerkleinerten Mittelgutes erheblich 
zurücktritt. Bei der Schwerflüssigkeitswäsche rechnet man 
auf Grund von Großversuchen für oberschlesische Ver
hältnisse mit einem Schlammanfall von 1,5%. Nimmt man 
die in der Feinkohlenwäsche entstehende Menge Schlamm 
in beiden Fällen als gleich groß an, so ergibt sich der 
Schlammanfall wie folgt:

Schlammanfall in der G robkohlenwäsche =  52 t
„ „ „ Feinkohlenwäsche =  8 3 1

G esamtmenge an Schlamm =  135 t.

Diesem Schlammanfall von 135 t in der vereinigten Schwer- 
flüssigkeits-Setzmaschinenwäsche steht ein solcher von 
220 t in der reinen Setzmaschinenwäsche gegenüber. Der 
Schlammanfall ist also um 85 t  geringer. Bei den Schwierig
keiten, welche die Schlammwirtschaft in Oberschlesien in
folge des fast überall herrschenden W assermangels ver
ursacht, ist dies ein nicht zu unterschätzender Vorteil. 
Aufbereitungstechnisch wird der Schlamm wie bei der
reinen Setzmaschinenwäsche ebenfalls flotiert und die 
flotierte Reinkohle der Hydrierkohle zugemischt.

Der Gesamtanfall an Kesselkohle je T ag  bei der
Schwerflüssigkeitswäsche mit nachgeschalteter Feinkohlen- 
Setzmaschinenwäsche ist in der Zahlentafel 9 dem mit 
der reinen Setzmaschinenwäsche erzielten gegenüber 
gestellt.

Z a h l e n t a f e l  9. Erzeugung von Kesselkohle.

Reine
Setzmaschinen

wäsche

t

Schwerflüssigkeits- 
grobkorn- und 
Setzmaschinen
feinkornwäsche 

t

M it te lg u t ..........................
S t a u b ..............................

420
187

365
187

Gesamtanfall 607 552

Die angegebenen Vergleichswerte verschieben sich noch 
weiter zugunsten der Schwerflüssigkeits-Setzmaschinen- 
wäsche, wenn die untere K orngrenze für Grieß nicht bei 
10 mm, sondern bei 7 mm gelegt wird, weil dann ein 
noch größerer  Teil der F örderung  in die Schwerflüssig
keitswäsche gelangt.
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Da die anfallende Staubmenge, mit der man etwa 
1300 t Dampf erzeugen kann, völlig ausreicht, um den 
Dampf bedarf der Grube (1200 t) zu decken, so besteht für 
die Verwendung des Mittelgutes auf der Grube praktisch 
keine Möglichkeit. Es ist daher von beachtlicher Bedeutung, 
daß durch die Anwendung eines vereinigten Schwertlussig- 
keits-Setzmaschinenverfahrens der Mittelgutanfall um 55 t 
je Tag herabgesetzt werden kann. Im Hinblick aut die 
Gesamtmenge der anfallenden Kesselkohle wird sich für 
die Zukunft im vorliegenden Fall die Notwendigkeit 
ergeben, entweder auf der Grube ein eigenes Kiaftwerk 
zu errichten, oder aber die nicht verwendbaren Brennstoffe 
an den Stromlieferer abzugeben, selbst unter Inkaufnahme 
höherer Frachtkosten infolge des Wasser- und Aschen
ballastes, sowie unter Berücksichtigung der Schwierigkeiten, 
die dem Stromlieferanten durch die Verteuerung von 
Produkten mit niederem Heizwert erwachsen.

Da man zweifellos damit rechnen muß, daß künftig 
die Feinkohle in Oberschlesien in immer größerem Umfang 
der Aufbereitung zugeführt wird, so erfordert es die stete 
Aufmerksamkeit der betreffenden Gruben, sich vor Aus
bringensverlusten zu schützen und für eine Verwertung 
der minderwertigen Brennstoffe Sorge zu tragen.

An l a g e -  u nd  B e t r i e b s k o s t e n .

Die Zusammensetzung des Mittelgutes steht in um
gekehrtem Verhältnis zum Ausbringen: ist dieses in den 
einzelnen Kornklassen gut, dann fällt der Reinkohlengehalt 
im Mittelgut und umgekehrt; der Begriff des Ausbringens 
schließt also nicht nur die Menge der Enderzeugnisse ein, 
sondern zwangsläufig auch die der Zwischenerzeugnisse. 
Daran liegt es, daß die Anlage- und Betriebskosten einer 
Kohlenwäsche gegenüber den Ausbringensverlusten oder 
-gewinnen eine geringere Rolle spielen. Bei der reinen 
Setzmaschinenwäsche ergab sich durch den Aufschluß des 
Mittelgutes in den Nußklassen infolge der eintretenden 
Sortenverschiebung nach unten ein jährlicher Verlust von 
rd. 300000 3tM. Beim Aufschluß des Mittelgutes der 
Erbs- und Grießsorten entstand ebenfalls ein Verlust von 
129000 AM, so daß insgesamt ein Verlust von rd. 430000 31M 
im Jahr zu verzeichnen war. Diesen Verlusten stellen sich 
die Betriebs- und Anlagekosten wie folgt gegenüber:

a) Anlagekosten.
Vorweg sei angenommen, daß die Höhe der jährlichen 

Abschreibungen außer Betracht bleibt, weil sie von vielen, 
liier nicht zur Erörterung stehenden Faktoren abhängt. 
Zwei Wäscheplanungen sind nun in Vorschlag gebracht 
worden, von denen die eine 300000 31M mehr kostet als 
die andere und außerdem in den Betriebskosten höher 
liegt. Die Wäsche gewährleistet dafür ein höheres Aus
bringen als die in den Betriebskosten günstiger liegende. 
Für eine gut durchdachte Wäsche, welche die künftige 
Entwicklung der Abbauverhältnisse soweit wie möglich 
in Rechnung stellt, kann eine Lebensdauer von etwa 25 
bis 30 Jahren angenommen werden. Der Unterschiedsbetrag 
von 300000 MM würde also, wenn die Wahl auf die billigere 
VC äsche fiele, in dieser Zeit mit Zins und Zinseszinsen zu 
einem Kapital von etwa 1000000 MM angewachsen sein, 
d. h. im Jahr würde eine Ersparnis von etwa 36000 AM 
eintreten.

b) Betriebskosten.

Der Durchsatz der in F rage stehenden W äsche betrage 
350 t/h, was ungefähr der Anlage entspricht, die für die 
ganzen voraufgehenden Berechnungen zugrunde gelegt 
worden ist. Die Betriebskosten sollen nun für die gewählte 
billigere Anlage um 5 Mfif je t  n iedriger liegen als die 
Betriebskosten der teureren Anlage. Bei einem Stunden
durchsatz von 350 t ergibt sich ein täglicher Betrag von 
280 MM. Nimmt man an, wie es erfahrungsgem äß der Fall 
zu sein pflegt, daß etwa die Hälfte der Betriebskosten 
Personalkosten sind und die andere Hälfte auf Material-
und Energiekosten usw. entfällt, so w ürde  dieser Unter
schied in den Betriebskosten einem Bedienungspersonal 
von 2 0 -2 2  Mann entsprechen. Da aber in der Zahl des 
Bedienungspersonals alle neuzeitlichen Kohlenwäschen 
ziemlich gleich liegen, so ist ein Betriebskostenunterschied 
von 5 Mfif je t  ziemlich hoch gegriffen. Legt man diesen 
Betrag trotzdem zugrunde, so ergibt sich eine Ersparnis 
an Betriebskosten von 280-300 =  84000 MMjJahr. Die 
Ersparnisse an Anlage- und Betriebskosten bei der 
billigeren Wäsche betragen also:

Anlagekosten =  36000 MM/Jahr
Betriebskosten =  84000 „

zus. 120000 MMjJahr.

Die Anlage mit besserem Ausbringen erfordert also im Jahr 
einen um 120000 MM höheren Aufwand als die billigere 
Wäsche. Oben ist indessen dargelegt worden, daß der 
Mehrwert, der durch das bessere Ausbringen jährlich ein- 
tritt, rd. 430000 MM ausmacht, s o  d a ß  in d e r  t e u r e r e n  
u n d  in d e n  B e t r i e b s k o s t e n  u n g ü n s t i g e r  l i e g e n d e n  
W ä s c h e  e i n  M e h r e r l ö s  v o n  rd.  310000 MM e r z i e l t  
wi r d .

Diese Rechnung sollte für jede W äscheplanung auf
gestellt werden, wenn man für die W ahl des Wasch
verfahrens und für die Durchbildung der Anlage ein klares, 
übersichtliches Bild bekom men will.

Z u s a m m e n f a s s u n g .

Das Mittelgut, seine Anfallmenge und seine Zusammen
setzung, spielen bei der Beurteilung einer Aufbereitungs
anlage eine wesentliche Rolle. Beim Stand der heutigen 
Technik vermag jedes W aschverfahren gu te  Reinkohle zu 
liefern, jedoch bleibt die Frage offen, welche Verluste im 
Mittelgut dafür in Kauf genommen w erden müssen. Eine 
geringere Anreicherung an Verwachsenem im Mittelgut 
bedingt Verluste durch Aufschluß der Reinkohle und durch 
Schlammbildung. Vom Standpunkt des Mittelgutproblems, 
vor allem in den gröberen Sorten, und vom Standpunkt der 
Schlammfrage aus gesehen, ist die Schwerflüssigkeits- 
wäsche bzw. eine Verbindung von Schwerflüssigkeits- und 
Setzmaschinenwäsche der reinen Setzmaschinenwäsche 
überlegen. Auf den oberschlesischen Gruben, auf denen 
künftig Flammkohle für Hydrierzwecke gewaschen werden 
muß, entsteht ein Überfluß an Kesselkohle, wenn auf der 
Grube kein eigenes Kraftwerk vorhanden ist. Es wird daher 
in vielen Fällen die Lösung des Kesselkohlenproblems so 
gefunden werden müssen, daß man en tw eder ein eigenes 
Kraftwerk errichtet oder die nicht verw ertbaren Er
zeugnisse an die G roßkraftw erke  als Stromlieferer abgibt.

A U
Gerat zur Überwachung von Förderbändern.

TA’ 1 1 _ r- , •
Von Dipl.-Ing. E. L i n d e m a n n ,  Moers.

Infolge der besonderen Belange des Untertageberg- 
baues müssen die Betriebsleitungen alle Möglichkeiten

Aufstellungspunkten aufhalten können. Fehler die erst 
nach längerer Beobachtung festgestell t werden  könnten, 

S “ , da,bei unbeachtet. Daher ist das  Bemühen ver- 
□  p! ■ j, ,htungen zu schaffen, die diese dauernde
. - r  ^Überwachung übernehmen. Die geringen Schutz- 

J, V17 Grubenbetr iebe e r fo rdern  widerstands- 
anige und in der Bedienung einfache Geräte ,  

vm- „n • Anlagen der  Gewerkschaft  Rheinpreußen ist 
für F n r iu fk -  j  eiIl  e ' n i aches Überwachungsgerät
bereite i +a i  entwickelt worden, das sich im Betriebe 

 ̂ bestens bewährt  hat. Die heute weitgehend ein
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geführten F ederro llenbänder sind aus früheren  V eröffen t
lichungen b ekann t1. Durch die Belastung biegt sich die 
Federrolle durch und paßt die M uldung  der Belastung 
an. Diese D urchbiegung kann aufgezeichnet w erden und 
gibt über ein Schreibgerät ein Bild von der fortlaufenden 
Betriebszeit und Belastung des Bandes. Abb. 1 gibt die 
von T. K l a p d o h r  vorgeschlagene Vorrichtung und Abb. 2 
eine damit aufgenom mene Schaulinie wieder. Das Schreib
gerät kann durch Druck auf eine F eder  betätigt werden,

Abb. 1. Ansicht des Überwachungsgeräts.

die sich unter der Federrolle an der Stelle der g rößten  
Durchbiegung befindet. Die A nbringung  des Gerätes an 
dieser Stelle t r äg t  zw ar zur Raumersparnis bei, empfiehlt 
sich aber nicht fü r  den Betrieb unte rtage . Deshalb ist 
der Ausschlag der Lager, die bei wechselnder Belastung 
senkrecht drehbar sind, zur M essung herangezogen worden, 
so daß das Gerät seitlich an der  Bandkonstruktion an
geordnet und überwacht w erden kann. Es zeichnet auf 
einem vorbeilaufenden P ap ie rband  mit M etallstift die 
Durchbiegung der Federrolle auf. Die Laufzeiten des 
Bandes lassen sich nun so fo rt  oder beim Vorlegen des 
Kontrollstreifens genau ablesen. Soll ein Flachband oder 
Muldenband überwacht w erden, so muß man drei Band
stützen ausbauen und durch Federro llen  ersetzen, von 
denen die mittlere als M eßrolle  dient. So ist d e r  An
wendungsbereich mit gleich gutem E rfo lge  auf alle Band
arten erweitert worden.

Der Ausschlag der Federrolle  und der Anzeige ist 
aber auch verhältnisgleich der  Belastung. Um am M eß

gerät gleichzeitig die Belastung des Bandes und damit die 
über das Band geschickte ungefähre Gewichtsmenge ab- 

. e n -?u können, beabsichtigt man, geeichte Federrollen  
einzuführen, die je nach dem spezifischen Gewicht des 
Fördergutes die Laufzeiten und  die Menge angeben.

Das beschriebene G erät gibt also der  Betriebsleitung 
ein wenig empfindliches und leicht einzubauendes Mittel 
in die Hand, das die Laufzeiten und die jeweilige ungefähre 
Belastung abzulesen gestattet. Die Genauigkeit ist fü r  den 
Grubenbetrieb ausreichend, und die ständige Überwachung 
ermöglicht die Vermeidung von Dauerschäden.

Beobachtungen  der M agn et ischen  Warten  
der W estfä l ischen  B e rgge w er k sc h af tsk asse  

im Februar 1940.

Deklination =  westl. Abweichung der Magnetnadel 
vom Meridian von Bochum
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1 . 6 56,9 7 1.3 6  3 6 , 4 24,9 12.7 18.4 2 2
2. 56,3 6 59,4 42,2 17,2 12.7 20.0 1 1
3. 56,5 59,9 40,7 19,2 13.5 18.3 1 1
4. 54,6 58,2 45,8 12,4 18.5 17.3 1
5. 55,6 57,4 47,7 9,7 14.0 22.2 1
6. 55,3 59,6 42,5 17,1 13.0 21.4 1 1
7. 56,4 7 1,0 49,5 11,5 2.5 2 0 1 1
8. 56,2 6 58,6 45,4 13,2 14.0 21.4 1 1
9. 54,4 57,4 46,5 10,9 14.1 2.0 1

10. 55,6 58,9 46,3 12,6 13.9 23.8 1 1
11. 55,5 59,6 42,2 17,4 12.5 23.0 1 1
12. 56,2 7 1,1 42,2 18,9 14.1 0.2 1 1
13. 55,8 0,7 44,7 16,0 14.6 21.2 1 1
14. 54,2 6 57,6 51,2 6,4 11.9 2.5 1
15. 56,0 59,8 50,5 9,4 11.9 0.8 1 1
16. 54,8 58,5 47,9 10,6 12.2 21.0 1 1
17. 5 4 , 0 56,8 52,4 4,4 13.2 6 7 1 1
18. 55,0 56,4 52,5 3 , 9 13.6 6.6
19. 54,2 56,4 52,4 4,0 12.3 8.8
20. 55,8 59,6 46,9 12,7 18.0 5.1 1 1
2 1 . 56,2 7 1,0 46,3 14,7 14.7 2.7 1 1
22. 56,5 6 59,9 44,4 15,5 13 2 3.6 1
23. 54,2 57,0 44,4 12,6 11.8 23.8 1
24. 55,0 7 0,8 44,3 16,5 14.6 1.7 1
25. 57,1 6,3 39,4 2 6 , 9 14.8 2.4
26. 54,8 6 59,3 44,1 15,2 13.4 20.6 1 1
27. 55,2 59,3 50,2 9,1 13.8 6.5 1

28. 55,8 7 0,1 46,2 13,9 13.9 23.3 1 1

29. 5 7 , 6 2.7 45,7 17,0 14 0 17.3 1 1

Mts.- Monats-
Mittel 6 55,6 6 59,5 6 45,9 13,6 Summe 28 261 K u h l m a n n :  Glückauf 75 (1939) S .721.

P A  T E N T B E R I C
Gebrauchsmuster-Eintragungen,

bekanntgemacht im Patentblatt vom 21. März 1940.

81 e. 1482043. Bernhard Ungerland, D ortm und-M en
gede. T ransportbandro lle  für Fördereinrichtungen. 14.9.37.

Patent-Anmeldungen,
die vom 14. März 1940 an drei Monate lang in der Austegehalle 

des Reichspatentamtes ausliegen.

81 e, 22. G. 91317. G ew erkschaft E isenhütte  W est
falia, Lünen. S tauscheibenförderer ; Zus. z. Pat. 641471.
11. 10. 35.

81 e, 45. St. 58 565. E rf in d e r :  Rudolf Meies, O ffe n 
bach (Main). A nm elder: Wilhelm Stöhr Maschinenfabrik,

Offenbach (Main). U m kehrvorrichtung fü r  Fördereinrich 
tungen. 27. 3. 39.

81 e, 113. M. 141005. E rf in d e r :  Robert Bonas, Kassel- 
Bettenhausen. A nmelder: Maschinenbau-AG. vorm. Beck & 
Henkel, Kassel. F ah rb a re r  H öhenförderer .  12. 3. 38. 
Österreich.

die vom 21. März 1940 an drei Monate lang in der Auslegehalle 
des Reichspatentamtes ausliegen.

5 b, 41/10. B. 176351. Erfinder: Wilhelm Bringk und 
Dipl.-Ing. Karl Heil, Halle (Saale). Anmelder: Bleichert- 
Transportan lagen  G m bH ., Leipzig, und I. G. F arben 
industrie AG., F rankfurt  (Main). Verfahren zum Kohlen
putzen. 23.11.36.
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5c, 9/10. G. 100121. Gewerkschaft Reuss, Bonn.

tlSC5d,S3/oTCG.nfoOt59i. Erfinder: Kurt Braunfeld, Ober- 
hausen-Sterkrade. Anmelder: Gutehoffnungshutte Ober
hausen AG., Oberhausen (Rhld.). Vorrichtung zum 
Schluß ausziehender Wetterschächte. 8.8.39.

10a 34. W. 95 439. West’s Gas Improvement Company 
Ltd., Frederick Joseph West und Ernest West, Manchester 
(England). Senkrechte Ringretorte; Zus. z. Pat. 676795.
23.11.34. Großbritannien 2.12.33.

35a, 9/09. G. 94135. Erfinder: Max Huppert, Essen- 
Stadtwald. Anmelder: Gesellschaft für Förderanlagen Ernst 
Heckei mbH., Saarbrücken. Gegengewichtslose, durch 
Preßluft o. dgl. steuerbare Schwingbühne. 12. 11. 36.

81 e, 10. G. 94700. Erfinder, zugleich Anmelder: Gustav 
Gloßmann, Wuppertal-Barmen. Tragrollensatz für Mulden
förderbänder. 1.2.37. Ehem. Polen 14.4.36.

81 e, 22. M. 130069. Maschinenfabrik und Eisengießerei 
A. Beien, Herne. Mitnehmersenkförderer. 13. 2. 35.

Deutsche Patente.
(Von dem Tage, an dem die Erteilung eines Patentes bekanntgemacht worden 
ist. läuft die fünfjährige Frist, innerhalb deren eine Nichtigkeitsklage gegen 

das Patent erhoben werden kann.)

l a  (6). 687961, vom 27. 1. 35. Erteilung bekannt
gemacht am 18. 1. 40. A n t o i n e  F r a n c e  in L i e g e  (Bel
gien). Vorrichtung zur selbsttätigen Feinregelung des A us
trages der schweren Gutsteile aus Stromrinnen. Priorität 
vom 26. 1. 34 und 25. 1. 35 ist in Anspruch genommen.

Oberhalb des Bodens der Rinne sind in verschiedener 
Höhenlage elektrische Kontakte angeordnet, die von dem 
Setzgutbett oder der Setzflüssigkeit unmittelbar gesteuert 
werden und den Austrag für die schweren Gutsteile ent
sprechend der jeweiligen Höhenlage der Oberfläche (des 
Spiegels) des Setzbettes oder der Setzflüssigkeit regeln. 
Der Abstand, den die Kontakte voneinander haben, kann 
veränderlich sein. Als Kontakte können in der Rinne 
liegende Elektroden oder photoelektrische Zellen und 
Lichtquellen verwendet werden.

l b  (6). 688129, vom 13. 1. 39. Erteilung bekannt
gemacht am 25. 1. 40. M e t a l l g e s e l l s c h a f t  AG.  in 
F r a n k f u r t  (Main). Einrichtung zur elektrostatischen 
Trennung von Staubgemischen unter Zuhilfenahm e von 
Druckluft o. dgl. Erfinder: Dipl.-Ing. Eugen Meyer in 
Frankfurt (Main).

Die Elektrodenfläche der Einrichtung, die mit dem 
Scheidegut beschickt wird, ist luftdurchlässig und auf der 
dem Gut abgewendeten, d. h. auf der unteren Seite mit 
einer Kammer versehen, die dazu dient, der Fläche stoß
weise oder gleichmäßig die Druckluft oder ein Druckgas 
zuzuführen. Falls die Elektrodenfläche mit einem leitenden 
Überzug versehen ist, wird auch dieser Überzug luftdurch
lässig ausgebildet. Über der luftdurchlässigen Elektrode 
kann, wie bekannt, mit Zwischenraum ein mehrfach unter
teilter Kasten angeordnet werden, der die Oberfläche der 
Elektrode in kleinere Quadrate, Rechtecke o. dgl. unterteilt. 
Bei Scheidern, bei denen gegenüber der mit dem Scheide
gut zu beschickenden Elektrode eine die leitenden Teilchen 
des Seheidegutes anziehende Gegenelektrode vorgesehen 

die Gegenelektrode ebenfalls luftdurchlässig aus- 
gebildet und auf der dem Gut abgewendeten Seite mit 
einem zum Zuführen von Druckluft oder -gas dienenden 
Raum versehen. Die Vorrichtung des Scheiders, die dazu 
dient das Scheidegut auf die luftdurchlässige Elektrode 
aufzutragen, kann mit luftdurchlässigen Wänden oder 
Flachen versehen werden, durch die Druckluft oder -gas 
geblasen wird. s

5cGlOoj). 687632, vom 25. 12. 37. Erteilung bekannt
gemacht am 11. 1. 40. G u t e h o f f n u n g s h ü t t e  O b e r 

e r ! )  A/ ° '  T  ° be,r h a u s e n  (RhId-). Aus kreuzweise 
ungeordneten Teilen bestehender Stützpfeiler, besonders 
für den Grubenausbau. Erfinder: Heinrich Dörr in Weil-

Österreich erStr6Ckt Sich auf das Land

&1SdFSrStTĉ ?öTneâ nS&hlHä1jD^
die Hölzer aufgesetzt werden cilirrh s  n ^ l  i  ° der auf 
den Holzern verbunden Sem '„nd

Auflageflächen haben. Falls  die Form stücke in die Enden 
der Hölzer eingesetzt und  durch Schraubenbolzen mit den 
Hölzern verbunden sind, kann man fü r  die Schraubenbolzen 
Unterlaglaschen verwenden. Diese Laschen werden der 
äußeren Fläche der Hölzer angepaßt.

5c (1001). 687673, vom 2. 4. 38. E rte ilung  bekannt
gemacht am 11. 1. 40. G e w e r k s c h a f t  R e u s s  in Bonn. 
W anderpfeiler fü r  den Bruchbau. Zus. z. Pat. 665589. Das 
Hauptpat. hat angefangen am 30. 9. 36. Der Schutz 
erstreckt sich auf das Land Österreich.

An dem mit einer Kopfplatte aus Metall versehenen 
Teil des Pfeilers gemäß dem H auptpatent, sind Kniehebel
stützen gelenkig befestigt, die gleichzeitig mit dem eine 
Standplatte tragenden Teil des Pfeilers in gelenkiger Ver
bindung stehen. Die Kniehebelstützen w erden  in der 
Arbeitsstellung gegen Einknicken durch A rme gesichert, 
die durch eine quer zum Pfeiler in diesem verschiebbare 
Schiene, mit der sie gelenkig verbunden sind, bewegt 
werden. Die Kniehebelstützen ermöglichen ein schnelles 
Einpassen des Pfeilers zwischen Liegendem und Hangen 
dem, obgleich der Pfeiler in der A rbeitsste llung unnach 
giebig ist und d e r  Bergmann selbst bei zusammen 
gedrücktem Pfeiler, im besonderen bei dessen Lösen, unter 
der Kopfplatte Schutz finden kann. Die zum Bewegen der 
die Kniehebelstützen in der Arbeitsstellung sichernden 
Arme dienende Schiene kann durch einen Keil in der 
Arbeitsstellung gehalten werden.

5d  (4). 688132, vom 3. 11. 38. E rte ilung  bekannt
gemacht am 25. 1. 40. Dipl.-Ing. A l b e r t  K u m m e r  in 
C l a u s t h a l - Z e l l e r f e l d .  Verfahren zur H erabsetzung der 
Grubentemperaturen in Salzbergw erken.

Der W asserdampfgehalt d e r  G rubenw etter  w ird durch 
Trocknung und W asserzuführung auf einem Druck ge
halten, der höchstens dem W asserdam pfdruck  einer ge
sättigten Lösung des anstehenden Salzes entspricht. Das 
Trocknen der W etter kann vor deren  E in tr i t t  in das Salz
gebirge bewirkt werden, und das W asser  kann den trocknen 
Wettern in Form von W asserdam pf in den zu kühlenden 
Grubenbauen zugeführt werden. Zum Zuführen des 
Wassers zu den trocknen W ettern  können statt reinen 
Wassers Laugen, besonders gesättig te  Lösungen der an
stehenden Salze, verwendet werden. Z u r  Ausübung des 
Verfahrens können eine Trocknungsanlage und mehrere 
W asserverdampfungsstellen dienen.

5d  (17). 688040, vom 17. 9. 37. E rte ilung  bekannt
gemacht am 25. 1. 40. A u g u s t  M e r t e n  in Wanne -  
Ei cke l .  Einrichtung zum  Abschalten eines Teiles einer 
Druckmittelringleitung. Der Schutz ers treckt sich auf das 
Land Österreich.

In der Druckmittelringleitung, besonders in einer um 
einen Abbaustoß herum geführten  Druckluftleitung, ist an 
dem einen Ende des abzuschaltenden Teiles ein mit einem 
Ausblasestutzen versehenes Absperrventil und  am anderen 
Ende des Teiles ein beim Öffnen dieses Ventiles in Tätig
keit tretendes Selbstschlußventil angeordnet. Als Absperr
ventil kann ein Dreivvegehahn oder -ventil und als Selbst- 
schlußventil ein Ventil mit Stufenkolbenschieber verwendet 
werden.

10b (60ä). 687676, vom 12. 9. 34. E rte ilung  bekannt
gemacht am 11.1.40. D e u t s c h e  E r d ö l - A G .  in Ber l i n-  
S c h ö n e b e r g .  Verfahren zur V erbesserung von Braun
kohlenbriketts.

Die Briketts werden im Strang, kurz nachdem sie die 
„if-ifu . v^ r*assen> d - h. bevor sie sich nennenswert ab- 
gekühlt haben, an der  O berfläche mit einer wäßrigen 
Emulsion bituminöser Stoffe behandelt,  indem man sie 
ui die Emulsion taucht. Nach ihrem A ustr itt  aus der 
Emulsion werden die Briketts zur V erzögerung ihrer Ab
kühlung mit erw ärm ter Luft umspült.

P E R S Ö N L I C H E S
Dem Bergassessor H erbert  Z i e r v o g e l ,  Hilfsarbeiter 

beim Ü berbergam t Bonn, Leutnant d. R., ist das Eiserne 
Kreuz zweiter Klasse verliehen worden.

Gestorben:
am 21. März in Stralsund der Bergrat Max G e n t z e n ,  

Früherer Generald irektor der  Bergw erksgesellschaft Georg 
von Giesches Erben zu Rosdzin, im Alter von 67 Jahren.



der Leistung von G u m m i- und Stahlgurtbändern durch

L A U F Z E I T  • S T I L L S T A N D  • B E L A S T U N G

D er K o n tro l lsch re ib e r ze ig t in e inem  Schaubild  to rt lau fend

des F ö rd e rb a n d e s  an. Er überwacht also nicht nur d ie  Leistung des 

F ö rde rbandes , sonde rn  l ie fert auch sichere U n te r lagen  zur B eurte i lung  

d e r  B e fr iebsvo rgänge . D ie  Ausw ertung  des Schaubildes g ib t  w e r tv o l le  

H inw e ise  für d ie  Betriebsp lanung.



Die o b ig e n  Skizzen lassen d ie  e in fache Bauarf  d e r  V o r r ic h tu n g  erkennen . 

Der m it  d e r  Belastung v e rände r l iche  D urchhang e ine r  D E M A G -F e d e r ro l le  

w i rd  v o n  de r  Achse des R o l lenkö rpe rs  m itte ls  e ine r  Drah t l i tze  auf den 

Schre ibst i f t  übertragen . Der Schre ibst i f t  ze ichne t  d ie  S ch a u b i ld l in ie  auf den  

lau fende n  D iagrammsfre ifen , de r  nach Belastung in kg  und nach S tunden 

un te r te i l t  ist. Die M e ß tro m m e l mit dem  D iag ram m stre i fen  w i rd  du rch  ein 

U hrw e rk  m it Feder o d e r  e lektr isch an ge tr ieben .

Die E in r ich tung ist also sehr e in fach und kann an je d e m  g e m u ld e te n  G u r t 

b a n d fö rd e re r  unter E inschaltung von  dre i D E M A G -F e d e r ro l le n  angebrach t  

w erd en .  Dabe i w ird  d ie  m it t le re  F e d e r ro l le  zur M essung des Durchhanges 

benutz t ,  w ährend  d ie  b e id e n  anderen  le d ig l ic h  dazu d ien en ,  d ie  Einflüsse 

auszuschalten, d ie  be im  U e b e rg a n g  des G ur tes '  vo n  T ra g ro l len  andere r  

Bauart auf d ie  M e ß ro l le  au ftre fen  könnten .

B a n d a n la g e :

le. 2. S te t ig e  Bela stung. 3. Schw ankende Belastung.

Kurz v ie r  H inweise auf d ie  m a n n ig fa l t ig e n  A u s w e r tu n g s m ö g l ic h k e i te n :

Beg inn  und Ende de r Fö rde rung  sind aus de n  au fb e w a h r te n  S tre ifen je d e r 

zeit e in w a n d fre i  ersichtl ich.

S ti l ls tände be i be ladenem  o d e r  u n b e la d e n e m  Band w e rd e n  ge nau  au f

geze ichne t ;  sie er le ich tern  das A u fsuchen  v o n  S törungsursachen auch in 

den m it de r  Bandanlage zusam m en hän gend en  B e tr ie b sv o rg ä n g e n  (G e w in 

nung, W e i te r fö rd e ru n g ) .

Stet ige o d e r  schw ankende Belastung w i rd  e rk e n n t l ic h ;  auch ist es m ö g l ich ,  

d ie  Fö rde rung  m engenm äß ig  zu übersch lagen.

V e rg le iche  zw ischen ve rsch iedenen  B e t r ie bspun k ten  lassen sich le ich t  anhand 

de r  D iagrammstre iten  z iehen und für d ie  B e t r ie bsp lan ung  nu tzbar machen.

EMAG A K T IE N  G ES ELLSCH


